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Das Wasserquintett
Ein Quintett beschreibt in der Musik eine Gruppe von fünf Ausführenden oder ein Musikstück für eine sol-
che Gruppe. Das Wort stammt vom lateinischen quintus ab, das heißt „Fünfter“. Unser Wasserquintett ist
beides, eine Gruppe und die Musik. Das Ensemble besteht aus fünf Talsperren im Bergischen Land, die
sich im Rahmen der Regionale 2010 zusammengefunden haben und gemeinsam darauf aufmerksam
machen wollen, wie besonders der Raum mit seiner einzigartigen Talsperrendichte ist, welche Wunder-
werke der Ingenieurbaukunst die Sperrbauwerke sind und welch’ interessante Geschichte und
Perspektive sie haben.



Talsperrenbau
Vor Jahrtausenden schon legten die Menschen in
China, Indien, Mesopotamien oder in Ägypten Stau-
dämme an. Auch im Römischen Reich baute man
Stauanlagen. In Europa war Spanien der Vorreiter
und im Harz sperrte man einige Täler bereits im
16. Jahrhundert durch Erdbauwerke. Ins Ber-
gische kamen die Ideen zum Talsperrenbau in den
neunziger Jahren des 19. Jahrhunderts durch die
bergischen Pulverfabrikanten Cramer und
Buchholz, die im Harz Pulvermühlen betrieben.

Teufelswerk?
Zunächst waren die Wasserspeicher als Teufels-
werk verschrien und blieben auf kleine Sammel-
teiche zum Betrieb der Pulvermühlen beschränkt.
Dann begann der Wasserbauingenieur Otto Adolf
Ludwig Intze 1887 im Auftrag von Cramer und
Buchholz mit Messungen und Berechnungen für
die erste Talsperre im Eschbachtal. Danach hatte
der 1843 geborene Professor an der Technischen
Hochschule in Aachen gut zu tun: seine Gewichts-
staumauern aus örtlich gewonnner Grauwacke
mit Kalktrass-Mörtel waren gefragte Sperrwerke.
Es sind die berühmt gewordenen Bogenstaumau-
ern, die man heute noch an der Brucher-, der
Lingese-, der Neye- oder der Ronsdorfer Talsperre
bewundern kann. Otto Intze und der Talsperren-
bau, das gehört zusammen. Allein in den neunzi-
ger Jahren des 19. Jahrhunderts leitete er im
Rheinland und in Westfalen die Planung von 16
Talsperren.

Die Wupper ist ein hochwassergefährdeter Mittel-
gebirgsfluss, der bei Marienheide, nahe Gum-
mersbach, als Wipper entspringt. Der bis zur
Mündung in den Rhein 113 Kilometer lange Lauf
fällt auf dieser Strecke um 397 Meter. Das Ein-
zugsgebiet der Hänge des Bergischen Landes ist
zwar niederschlagsreich, das Wasserangebot
jedoch unregelmäßig. Der dicht besiedelte, an In-
dustrie reiche Wupperraum wollte seinen steigen-
den Bedarf an Trink- und Brauchwasser decken
und das Wasserangebot verstetigen. Talsperren
wurden in großer Zahl gebaut.
Der Wupperverband betreibt heute insgesamt
neun Talsperren im Einzugsgebiet der Wupper.
Broschüren und das Internet informieren ausführ-
lich über Geschichte, Bauweise, Hydrotechnik,
Speichervolumen oder auch über die Ökologie
und die Freizeitangebote an den Talsperren.

Fünf Talsperren
Unser Quintett besteht aus vier Talsperren des
Wupperverbandes, alle vier sind Brauchwasser-
talsperren, und der einzigen Trinkwassertalsperre,
der Neye-Talsperre, die 1909 eingeweiht wurde.
Letztere betreibt die EWR GmbH, ein Tochterun-
ternehmen der Stadtwerke Remscheid. Die Brauch-
wasser-Talsperren dienen hauptsächlich dazu, die
Wasserführung eines Flusses, hier der Wupper, zu
steuern. Sie sind also für den Hochwasserschutz
und die Aufhöhung des Wasserstandes in regen-
armen Zeiten da. Die älteste ist die Lingese von
1899, wobei die Bever-Talsperre von 1937 eine

kleine Vorgängerin hat, die bereits von 1896 bis
1898 erbaut wurde. Die Brucher-Talsperre ist von
1913 und die Wuppertalsperre ist der Benjamin –
sie wurde 1987 vollendet.
Welche Geschichte erzählt die kleine, in einer
Stunde zu umrundende Brucher-Talsperre oder
das jüngste und größte Ensemblemitglied, die
Wupper-Talsperre? An der Bever-Talsperre, dem
Freizeitparadies, geht es entspannt und fröhlich
zu. Eher meditativ ist die Neye-Talsperre und an
der Lingese-Talsperre meint man noch heute, das
Pochen der Eisenhämmer zu hören. Emil, der
Fuhrmann erinnert sich für uns und weiß so man-
che Geschichte zu erzählen ...

Regionale 2010
Der Begriff „Regionale" setzt sich zusammen aus
"Region" und "Biennale". Er steht für ein Struktur-
programm des Landes Nordrhein-Westfalen, das
im Turnus von zwei Jahren der ausgewählten Re-
gion die Möglichkeit bietet, sich zu präsentieren.
Potenziale entdecken, Qualitäten profilieren und
Eigenheiten herausarbeiten, damit lassen sich Im-
pulse für künftige Entwicklungen geben. Im Jahr
2010 findet die 6. NRW-Regionale in der Region
Köln/Bonn statt. Sie umfasst die vier Landkreise
Oberberg, Rhein-Berg, Rhein-Erft und Rhein-Sieg
sowie die kreisfreien Städte Köln, Bonn und
Leverkusen entlang der Rheinschiene.
Regionale – das bedeutet „Zukunft gestalten":
Eine Region nimmt ihre Zukunft aktiv in die Hand,
mit großen und kleinen Projekten, Diskussionen,

Emotionen und Freundschaften. Dazu gehört eben-
so sehr, Neues zu wagen wie die bereits existie-
rende Vielfalt des Standortes Region Köln/ Bonn
ins rechte Licht zu rücken. Dazu gehört, die vor-
handenen, aber nicht mehr wahrgenommenen
Qualitäten für die Bürgerinnen und Bürger sicht-
und verfügbar zu machen und miteinander über
ungewohnte oder überraschende Brückenschläge
zu vernetzen.
Mit dem Zielpunkt, dem Jahr 2010, verbindet
auch die sechste NRW-Regionale die Umsetzung
von Projekten aus dem Städtebau, der Land-
schafts- und Freiraumplanung und der Wirtschaft,
der Wissenschaft und der Nachwuchsförderung.
Diese Projekte sollen der Region Impulse für die
Entwicklung zukunftsorientierter Strukturen geben.
Sie sind die „lesbaren Zeichen" des Regionale-
Prozesses.
Der mündet in eine „doppelte“ Leistungsschau, in
eine Art „Rheinische Welt-Ausstellung“: Das in
den Zukunftsprojekten der Region Erreichte – das
Etappenziel – soll präsentiert werden. Und es ist
ein Ausblick – die Perspektive – auf das geplant,
wohin die Reise hingehen soll und darauf, wie
sich langfristig angelegte Projekte weiter entwik-
keln können.

Das Wasserquintett
Das ´Wasserquintett´ ist eines von derzeit zehn
Freiraum- und Landschaftsprojekten der Region
Köln/Bonn. Landschaften und Freiräume sind als
Lebensgrundlage der Menschen in der Region mit



Hilfe einer vorausschauenden Planung zu sichern,
zu entwickeln und aufzuwerten. Landschaft wird
auf diese Weise zum Standortfaktor, zu einem
Element regionaler IdentitŠt, die durch unter-
schiedliche Formen der Kooperation auf regiona-
ler Ebene kultiviert wird.
Im Entwicklungsprozess der Regionale 2010 wird
ein gemeinsamer gestalterischer Rahmen als
ãInfrastruktur der ZukunftÒ aus der Region heraus
erarbeitet Ð ein Kulturlandschaftsnetzwerk. Ziel

ist es, ein zusammenhŠngendes Netz der beste-
henden GrŸn- und Freiraumstrukturen zu kreie-
ren, das die Unterschiede und die Unverwech-
selbarkeit der einzelnen TeilrŠume ebenso sicht-
bar macht wie vorhandene Potenziale. Zudem soll
es bestehende, charakteristische LandschaftsrŠu-
me der Region miteinander verbinden. Ausgehend
von der einmaligen Talsperrenlandschaft haben
sich die ProjekttrŠger, die Kommunen HŸckeswa-
gen, Marienheide, Radevormwald und WipperfŸrth

in Kooperation mit dem Wupperverband und dem
Oberbergischen Kreis, die Aufgabe gestellt, die
Zukunft dieser ãWasserlandschaftÒ zu gestalten.
Ihre Achse: das Tal, wo die Wipper zur Wupper
wird. In diesem Raum ist ãMusikÒ drin: das Was-
serquintett. Ein Klang, der ermutigen soll, die Re-
gion neu sehen und neu hšren zu lernen. Jede
der fŸnf Talsperren des Wasserquintetts wird in
dem ihr eigenen Charakter und ihrer Ausstrahlung
erfasst. Im Zusammenschluss bringt das ãWasser-

quintettÒ sie zum ãKlingenÒ ...
Nichts liegt dann nŠher, als das ãWasserquin-
tettÒ in einer Audio CD vorzustellen und Wup-
per-, Bever-, Neye-, Lingese- und Brucher-Tal-
sperre hšrbar zu machen. Die Audio-CD kann
ebenso Wegbegleiter auf einem Spaziergang
entlang der Talsperren sein, man kann sie aber
auch zuhause genie§en.

Mehr Informationen: www.regionale2010.de

Der Wupperverband 
Der Wupperverband wurde 1930 gegrŸndet. Sein
Verbandsziel ist, die gesetzlich definierten, was-
serwirtschaftlichen Aufgaben im 814 Quadrat-
kilometer gro§en Einzugsgebiet der Wupper Ÿber
die kommunalen Grenzen hinweg zu erfŸllen. Da-
zu gehšren die Ermittlung der wasserwirtschaft-
lichen Grundlagen, die Abwasserreinigung mit
KlŠrschlammentsorgung, der Hochwasserschutz,
die Niedrigwasseraufhšhung und die Bereitstel-

lung von Trinkwasser aus der Gro§en DhŸnn-
Talsperre sowie die škologische Entwicklung der
FlŸsse und BŠche.
Der Wupperverband ist eine Kšrperschaft des šf-
fentlichen Rechts. Verbandsmitglieder sind StŠdte
und Gemeinden, Kreise, Wasserversorgungsun-
ternehmen und Industrie sowie Gewerbe im Ein-
zugsgebiet der Wupper. Der Verband betreibt
neun Talsperren, elf KlŠrwerke, 30 Hochwasser-
rŸckhaltebecken sowie 60 Sonderbauwerke, bei-

spielsweise Regenbecken. Die Wupper und ihre
NebenbŠche bilden ein Flie§gewŠssernetz von
insgesamt rund 2.300 Kilometern LŠnge.
Angesichts knapper finanzieller Mittel und stei-
gender Anforderungen, beispielsweise durch das
Inkrafttreten der EU-Wasserrahmenrichtlinie, ge-
winnt ein abgestimmtes Flussgebietsmanage-
ment an Bedeutung. In den vergangenen Jahren
hat der Wupperverband sich zunehmend zum
Flussgebietsmanager entwickelt. Er hat die Zu-

sammenarbeit mit den Wasserakteuren (Kommu-
nen, Industrie, Landwirtschaft, Fischerei) intensi-
viert und sich fŸr den Austausch von Informa-
tionen und fŸr die Nutzung von Synergien einge-
setzt. Dies zeigt sich auch in der Entwicklung zum
umfassenden Dienstleister fŸr seine Verbands-
mitglieder.
www.wupperverband.de

Quellen:Wupperverband und EWR Remscheid
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